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IN WORT UND BILD 221

Cßrbe locrbetx oon biefen gefräfeigen Dieren jährlich in ©itt»
oben oerwanbelt trot3 bet oiefett angetoanbten Memicbtungs»
mittel. Sas neuefte tedgiifcbe SJiittel madjt fid) feljr gefdji'dt
bie SJtaffemoanberimg gunube. 30 3entimeter hohe unb

bis gu 1000 SRcter lange 3tnïbïecbïtreifen toetben quer gut
SMarfcbridjtung ber Diere axifgeTtellt. Diefes Sinbernis lön»

nen bie erfdjöpften äßanberer nid)t überfteigen, Tie marinieren
baber im ©änfemarfcb nach red)ts ober liiiîs bid)ï am ®fecb»

gaun bin ab. Mit ben ©ttbett bes 3aunes aber falten fie,
eine hinter.ber anbern, in bledjausgefd)tagene ©ritben unb
eritiden bort burd) ihre eigenen SJtaffen. Mott ben Sögeln
beteiligen fid) befonbers Störche, Saatlräben unb Mofett»

Ttare an ber Sertilgung, fietjtere folgten ben Seufdjreden
im Sabre 1875 aus bem fübruffifdjen Steppenwinlel gwifeben

Kafpifdjem unb Sd)war3etn Sieer über Rumänien, Ungarn,
©aligien bis nacb Stalten, ebenfo im Serble 1907 urtb 1908.
Mber bamals waren bie Kirfeben unb SJtaulbeeren fo gut
geraten, bafe bie Mofenftare nid)t wiberfteben tonnten: fie

gingen gum groben Merger ber Staliener, bie biefe Söget
ausnabmsweife gefdjoitt batten, non ber üppigen 8leifdj=
gur ledern 8nidjtfpeife über.

;3n ber SJtaffenoernidjtung arbeitet bas SBiiftentlima.
am grofegügigften. Sie groben Sanbfteppett Mfrilas, Mfiens
unb Siibofteuropas begraben täglid) ungegäblte Schaven
oon Mffeln, Saupen, Däfern unb Seufdjreden. Senn jebe
SBüfte ift infolge ber groben örtlich unb geitlid) bidjt neben»

einanber bertfdjenben äBärnteunterfdjiebe ein beftänbiger
Sturmberb, unb biefe unberedjenbaren Stürme bringen
Sanb, Segen, Sdjnee unb austrodnenbe £>ibe in ungeftüm
Tief) folgenben Söeflen. Ster, um Sanbtromben bie Snfelten»

fdjwärme oft 1000 Steter bod) binaufwirbeln unb bann unter

fidj, oielleidjt aud) nod) in einem ber groben, gur Segengeit
entftanbenen Dümpel begraben, finb alle Sebingungen ge=

geben für eine fdjnelle Seruid)tutig unb möglidjerweife für
jenen natürlichen Seftitlationsprogeb, beifen Mrbeit in frii»
beren ©rbperioben wir nach ber Mnfid)t mancher $orfd)er
bas ©rböl uerbanten.

Siofeffor ©ngler unb anbete ©elebrte haben nämlidj
itadjguweifen oerfudjt, bab unfer ©rböl burd) einen natürlidjen
Deftiltationsoorgaug aus fettreichen Dierleidjen entftanben
fei. Saft in altert ©rbölgebieten wirb bas Del unter einer
mehr ober weniger ftarleu Sanbfteinfdjidjt, oft nur oon 20
Steter Side, auf ber erften barunterliegenben unbtirdjläffigen
Donfd)id)t gefunbert. Siemals liegen bie groben Oelfelber
auf hoben, uttgugänglidjen Sergen, fonbern in gröberen ober
Heineren ©benen. Muffallenb ift babei, bab ©rbölquellen in
ben lebten Sabrgebnten faft in allen Seilen ber ©rbe er»

bohrt worbeit finb, aber bie MngabI ber Quellen unb ihre
©rgiebigleit geigen bie gröbte Merfdjiebenbeit. Sßie bie
Stenge, wecbfelt audj bie Sefdjaffertbeit bes Deles ber Quel»
len. Keine gwei Oelforten, unb flammten fie aus nod) fo
nahe beifamtnenliegenben 23obrlöd)em, finb fid) ebemifd) oöl»

lig gleid). Siefe Datfadje labt fid) nicht immer allein mit
bent oerfdjiebett oorgefdjrittenen, im Musgleidjen begriffenen
Oelbilbungsoorgang erllären. ©s liegt oielmebr bie Ser»
mutung nahe, bab jene Qelforten oon oerfdjiebenen Dier»
arten ftammen, bie an biefer Stelle oor Sabrtaufenben in
ungeheuren Staffen untgelommen finb unb fid) gu gewal»
tigen Sd)id)ten abgelagert hüben.

f| 's Vögelt ufern 35mmt.
Son ©, b u a r b 8: i f dj e r.

ieb bas für tte ©fdjidjt, Settergötti? 3eig,
was befd) bo gfdjribe; ober ttei, tue mrs bu oorläfe, be-
IBart, t will no go br Solbi reidje unb 's ©ritli unb br
8rtbelt, ab fie 's au djöttne lofe." tlnb br Settergötti bet
grab br letjt Sdjlättgge gmad)t unb b'8äberen i ft)tn Stru»,
belboor abbubt, wo fie alli agrudt fg. „Sfdj's wobr, bu
beigfdj e ueut ©fdjicbt?" ^ f^et „b, ^o unb bo unb
bört uf bei Stabcille. „Still ieb, fo d)eu ntr afo; ©ötti Iis!"

„fönt — gbtn!" — Ml)a jelg djunnts. „'s Sögeli ufern
Saum." 2Bas ifd) bas für eis? ©s Sueifinîli, nei bän! es

Kanari? — Med) bu Srögli, Io bod) br ©ötti läfe, 'gbörfdj's
be fd)o. — £enu! „'s Sögeli ufern Saum. 8nie eher albe,
aber bas ifd) allwä grüfti, grüfli lang fiber, bei fie g'©ger»

djinge no lei ©bliebe gba." — ©b abber.,.! ©ritlr pft —
„Mo lei ©bildje gba. Mten ifd) uf £»ärd)ingen itbere gange,
unb bört ölte bei fie au eufi 2otne oergrabet. Sfd) brnc
einifd) e grobe Stürbet agange, (,,©wüh wäge br Spanifd)e!)
Stürbet agange! i glaube faft 's ifd) b'Seft gfi. „öerrje, fo

öppis." Do bet Stänge fps Sünteli müeffe pade, wo ito
lang nit bra bänlt bätt. Mn eim Dag fpgetx albe inel) ab
br Süält, as füfdj in nte gange Sobr. ©s ifd) es ©fänb gfi ab
©ott erbarm, ©in bet's ufern 8älb padt, br anber im,2Balb;
bife bet im ©ab'en oben afo fiebere, unb beil ufern ©bunft»
bättfli. MHen Qrte bet br Dob pne glängt unb i ©im gwunie.
Si telne bet er's gang Ipsli to: fie ft) eifad) pgfdjlofen unb
nümnt oerwadjet. Mnberi bet er no lang plögt unb lo gable,
öb er ne 's Mrnpeli usbloft bet- Unb bene wo fie gfpebrt bei,
bet er gmitts i br Mad)t, wo fie itiit gfpübrt bei, br ©bopf
umbräibt, unb am SMorge fp fie gftpf unb pfd)d)o!t im Sett
gläge, mit offnigem Sdtuul unb grofee, glefigen Muge, gang
oerbräibt, as hätte fi.e bie gangi Madjt um £>üf gfdjraue.
„Sbüet is ©ott! ifdj's au wobr!" So io, glaube ttume. ©ang
Srugg» ttttb fieiterwäge oolt Dotni beige fie atben is Mener»
fälb iibere gfüebrt. Sälbdjebr ifd) au no ne grüflegi Ueber»
fdnoömmig gfi; 's SBaffer fpg be Mob bis a b'Süücb ufc
d)o. So, was ban i no gböre füge: Süüngifd) fpg öppen
ein oo be Dotne oom 2Bage bintenabe griitfdjt unb is
Staffer; b'8uebrme beige 's nit emol g'aebtet unb gfeit:
„£öt e Io ligge; tue nimmt ne be morn." Mber morn beige
fie nümm bra bänlt unb nüt meb gfeb- ®o berti Särg bei
fie afen überdjo oor luter ©tünb. Sie bei io nitntme gwübt,
was mache, wo djlagett unb wehre. Kei ^eilige bet wolle
ite Slant tue unb leis bfibnett unb bfägtte bet nüt wolle mibe.
Hub nähmet a! Do djann nen ©ine agü, fie fölfen uf br
©briiggab br Diifel ufftelle, unb Sebe foil am Storge früeb
e rächte 8lued) go füge, fo guetis be gleitig. Unb bä bet
tie's fo guet djônnen pftrpdbe, fie hätte no Mergers to. Mber
bas bet jeb eufe Herrgott bod) nit wolle bu- ©nue ifd)
gnue, bet er bänlt, rüeft eim oo fpne ©ulboögeli, madjt's
fiäufterli uf, d)iifd)elet em öppis gue unb lot's uf b'©rbbtt
abe. Unb fd)o am anbere SItorge bet's b'©affen ab, ufeme
Srunnftod, be wiber ufeme Säumli gfuttge:

„Drintet ab Sibernäll,
So ftärbet ihr nit fo fdjnalf."

Urtb bas foil au guetet ba. 9Me gfebt ttume, eufe ôerr»
gott uerlot eint bait nie gang, unb wäge bäm bei ihm allwä
b'©getd)ittger brito en eigeti ©bildje baut."

— Sä, ifd) ieb fdjo uus? — O je!
(Wu§ „iffiäcti unb Sage u§ em @äu". ©tebe SBucbBefprecbung.)

— " —
Secjô $Börtd)ett.

Sedjs SBörtdjett nehmen mid) in Mnfprudj ieben Dag:
3d) foil, ich mub, ich- lann, id) will, id) barf, id) mag.
3d) foil, ift bas ©efeb, oon ©ott ins ôerg gefdjrieben,
Das 3iel, nad) welchem i^ bin oon mir felbft getrieben;
3d) muff, bas ift bie Sdgrant', in welcher mid) bie 2BeIt
Sit einer, bie Matur oon anbrer Seite hält.
Sdj lann, bas ift bas SRafg ber mir oerlieb'nen Kraft,
Der Dat, ber 8ertigleit, ber Kunft unb Süiffettfdjaft.
3d) will, bie bödjfte Krön' ift's, bie mich fdjmüdt,
Der 8eeibeit Siegel, bas mein (Seift fidj aufgebrüdt.
3d) barf, bas ift gugleiib' bie 3nfcf>rift bei bem Siegel,
Seint aufgetanen Dor ber 8reibeit auch ein Stiegel.
3d) mag, bas enblid) ift, was gwifeben allen fdjwimtnt, c

©in Unbeftimmtes, bas ber Mugenblid beftimmt.
8- M ti d e r t.
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Erde werden von diesen gefräßigen Tieren jährlich in Ein-
öden verwandelt trotz der vielen angewandten Vernichtung---
Mittel. Das neueste technische Mittel macht sich sehr geschickt

die Massenwanderung zunutze. 3l) Zentimeter hohe und

bis zu 1000 Meter lange Zinkblechstreifen werden quer zur
Marschrichtung der Tiere aufgestellt. Dieses Hindernis kön-

nen die erschöpften Wanderer nicht übersteigen, sie marschieren

daher im Gänsemarsch nach rechts oder links dicht am Blech-

zaun hin ab. An den Enden des Zaunes aber fallen sie.

eine hinter der andern, in blechausgeschlagene Gruben und
ersticken dort durch ihre eigenen Massen. Von den Vögeln
beteiligen sich besonders Störche, Saatkrähen und Nosen-
stare an der Vertilgung. Letztere folgten den Heuschrecken

im Jahre 1375 aus dem südrussischen Steppenwinkel zwischen

Kaspischem und Schwarzem Meer über Rumänien, Ungarn.
Galizien bis nach Italien, ebenso im Jahre 1907 und 1908.
Aber damals waren die Kirschen und Maulbeeren so gut
geraten, das; die Rosenstare nicht widerstehen konnten: sie

gingen zum großen Aerger der Italiener, die diese Vögel
ausnahmsweise geschont hatten, von der üppigen Fleisch-

zur leckern Fruchtspeise über.

In der Massenvernichtung arbeitet das Wüstenklima
am großzügigsten. Die großen Sandsteppen Afrikas, Asiens
und Südosteuropas begraben täglich ungezählte Scharen
von Asseln, Raupen, Käfern und Heuschrecken. Denn jede
Wüste ist infolge der großen örtlich und zeitlich dicht neben-
einander herrschenden Wärmeunterfchiede ein beständiger
Sturmherd, und diese unberechenbaren Stürme bringen
Sand, Regen, Schnee und austrocknende Hitze in ungestüm
sich folgenden Wellen. Hier, wo Sandtromben die Insekten-
schwärme oft 1000 Meter hoch hinaufwirbeln und dann unter
sich, vielleicht auch noch in einem der großen, zur Regenzeit
entstandenen Tümpel begraben, sind alle Bedingungen ge-
geben für eine schnelle Vernichtung und möglicherweise für
jenen natürlichen Destillationsprozeß, dessen Arbeit in frü-
heren Erdperioden wir nach der Ansicht mancher Forscher
das Erdöl verdanken.

Professor Engler und andere Gelehrte haben nämlich
nachzuweisen versucht, daß unser Erdöl durch einen natürlichen
Destillationsvorgang aus fettreichen Tierleichen entstanden
sei. Fast in allen Erdölgebieten wird das Oel unter einer
mehr oder weniger starken Sandsteinschicht, oft nur von 20
Meter Dicke, auf der ersten darunterliegenden undurchlässigen
Tonschicht gefunden. Niemals liegen die großen Oelfelder
auf hohen, unzugänglichen Bergen, sondern in größeren oder
kleineren Ebenen. Auffallend ist dabei, daß Erdölquellen in
den letzten Jahrzehnten fast in allen Teilen der Erde er-
bohrt worden find, aber die Anzahl der Quellen und ihre
Ergiebigkeit zeigen die größte Verschiedenheit. Wie die
Menge, wechselt auch die Beschaffenheit des Oeles der Quel-
len. Keine zwei Oelsorten, und stammten sie aus noch so

nahe beisammenliegenden Bohrlöchern, sind sich chemisch völ-
lig gleich. Diese Tatsache läßt sich nicht immer allein mit
dem verschieden vorgeschrittenen, im Ausgleichen begriffenen
Oelbildungsvorgang erklären. Es liegt vielmehr die Ver-
mutung nahe, daß jene Oelsorten von verschiedenen Tier-
arten stammen, die an dieser Stelle vor Jahrtausenden in
ungeheuren Massen umgekommen sind und sich zu gewal-
tigen Schichten abgelagert haben.

A 's Bögeli ufem Baum.
Von Eduard Fische r.

das für ne Gschicht, Vettergötti? Zeig,
was hesch ho gschribe; oder nei, tue mrs du vorläse, he.
Wart, l will no go dr Noldi reiche und 's Gritli und dr
Fritzell, aß sie 's au chönne lose." Und dr Vettergötti het
grad dr letzt Schlängge gmacht und d'Fäderen i spm Stru-.
belhoor abbutzt, wo sie alli agruckt sy. „Jsch's wahr, du
heigsch e neui Gschicht?" Also hü. sitzet ab. do und do und
dört uf dei Stabälle. „Still jetz, so cheu mr afo; Götti lis!"

„Hm ghm!" —^ Aha jetz chunnts. „'s Vögeli ufem
Baum." Was isch das für eis? Es Bueifinkli, nei dänk es

Kanari? Aech du Frögli, lo doch dr Götti läse, chhörsch's
de scho. " - Henu! „'s Vögeli ufem Baum. Frttecher albe,
aber das isch allwä grüsli, grüsli lang sider, hei sie z'Eger-
chinge no kei Ehilche gha." — Eh abber.,.! Grillt pst —
„No kei Ehilche gha. Men isch uf Härchingen übere gange,
und dört äne hei sie au eusi Totne vergrabet. Isch drno
einisch e große Stürbet agange, („Gwüß wäge dr Spanische!)
Stürbet agange! i glaube fast 's isch d'Pest gsi. „Herrje, so

öppis." Do het Mänge sys Bünteli müesse packe, wo no
lang nit dra dänkt hätt. An eim Tag sygen albe meh ab
dr Wält, as süsch in me ganze Johr. Es isch es Ekänd gsi aß
Gott erbarm. Ein het's ufem Fäld packt, dr ander im.Wald:
dise het im Eaden oben afo fiebere, und deil ufem Chunst-
bänkli. Allen Orte het dr Tod pne glänzt und i Eim gwunke.
Bi telne het er's ganz lysli to: sie sy eifach ygschlofen und
niimm verwachet. Anden het er no lang plogt und lo zable,
öb er ne 's Ampeli usblost het. Und dene wo sie gspehrt hei,
het er zmitts i dr Nacht, wo sie mit gspührt hei, dr Chopf
umdräiht, und am Morge sy sie gstyf und yschcholt im Bett
gläge, mit offnigem Muul und große, glesigen Auge, ganz
verdräiht, as hätte sie die ganzi Nacht um Hilf gschraue.
„Bhüet is Gott! isch's au wahr!" Jo jo, glaubs nume. Ganz
Brugg- und Leiterwäge voll Totni heige sie alben is Aener-
fäld übere gfüehrt. Sälbchehr isch au no ne grüslegi Ueber-
schwömmig gsi,- 's Wasser syg de Roß bis a d'Büüch ufe
cho. Jo, was Han i no ghöre säge: Mängisch syg öppen
ein vo de Totne vom Wage hintenabe grätscht und is
Wasser; d'Fuehrme heige 's nit emol g'achtet und gseit:
„Löt e lo ligge,- me nimmt ne de morn." Aber morn heige
sie nllmm dra dänkt und nüt meh gseh. So herti Härz hei
sie afen übercho vor luter Eländ. Sie hei jo nllmme gwüßt,
was mache, wo chlagen und wehre. Kei Heilige het wölle
ne Wank tue und keis bsibnen und bsägne het nüt wölle nütze.
Und nähmet a! Do chann nen Eine agä, sie söllen uf dr
Chrüzgaß dr Tttfel ufstekle, und Jede söll am Morge früeh
e rächte Fluech go säge, so guetis de gleitig. Und dä het
ne's so guet chönnen ystryche, sie hätte no Aergers to. Aber
das het jetz euse Herrgott doch nit wölle ha. Enue isch

gnue, het er dänkt, rüeft eim oo syne Euldvögeli, macht 's
Läufterli uf, chüschelet em öppis zue und lot's uf d'Erden
abe. Und scho am andere Morge het's d'Gassen ab, ufeme
Brunnstock, de wider ufeme Bäumli gsunge:

„Trinket ab Bibernäll,
So stürbet ihr nit so schnäll."

Und das söll au guetet ha. Me gseht nume, euse Herr-
gott verlöt einr halt nie ganz, und wäge däm hei ihm allwä
d'Egcrchinger drno en eigeti Ehilche baut."

— Jä, isch jetz scho uus? — O je!
(Aus „Märli und Sage us em Gäu". Siehe Buchbesprechung.)

»»» »»» «â»

Sechs Wörtchen.
Sechs Wörtchen nehmen mich in Anspruch jeden Tag:
Ich soll, ich muß, ich kann, ich will, ich darf, ich mag.
Ich soll, ist das Gesetz, von Gott ins Herz geschrieben,

Das Ziel, nach welchem ich bin von mir selbst getrieben;
Ich muß, das ist die Schrank', in welcher mich die Welt
In einer, die Natur von andrer Seite hält.
Ich kann, das ist das Maß der mir verlieh'nen Kraft,
Der Tat, der Fertigkeit, der Kunst und Wissenschaft.

Ich will, die höchste Krön' ist's, die mich schmückt.

Der Freiheit Siegel, das mein Geist sich aufgedrückt.

Ich darf, das ist zugleich die Inschrift bei dem Siegel,
Beim aufgetanen Tor der Freiheit auch ein Niegel.
Ich mag, das endlich ist, was zwischen allen schwimmt, >

Ein Unbestimmtes, das der Augenblick bestimmt.
F. R ücker t.


	's Vögeli ufem Baum

